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Ks musste daher von besonderem Interesse -ein di 
latronverdanung zu einer Zeit zu untersuchen, in der die A, 

lei Nahrnngs.n,Inahme eine völlig abweichende ist, heim Neu 
H-renen. Denn erstens ist der Vorgang der Nahmt,g.-zufuh 
■ i>,ch abweichend: das .junge Säuge,hier isst, trinkt und kau 

, sondern saugt: zweitens erhält es eine ganz ander, 
<1 besonders angepasste Nahrung, die .Mihi,. Drittens is 

I". der Sinnesorgane hoch unentwickelt, indem Gerne, 
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geborenen Mlle Wahrungen, auf Grund deren es lernen und 
iiaeli denen es sein Handeln zweckmässig gestalten kann.1)

Has erwachsene Thier secernirt Magensaft, wenn es eine 
wohlschmeckende Speise sieht, riecht oder schmeckt, gleich- 
gültig, ob die Speise wirklich in den Magen gelangt oder nicht. 
I s I d I e s er V o rgan g hei d e n in a n ge 1 liait ent w i c k e 11 en 
Sinnesorganen des Kopfes beim Säugling schon vor­
handen .^ \\ enn ja, durch welches Sinnesorgan wird 
er ausgelüst ? Secernirt endlich der Neugeborene über­
haupt schon MagensallV l nd wie ist er zusammen- 
gesetzt V

Diese Fragen schienen uns von mehreren Gesichts­
punkten der Untersuchung weith. Fastens natürlich wegen 
der llcdeutung für die Physiologie und die Praxis der kind- 
In hen Krnähnmg und Verdauung. Zweitens aber konnten wir 
s<> das Wesen des psychischen Magensaftes^ klarer erkennen. 
Ks liegen ja ollen bar zwei Möglichkeiten vor: entweder bringen 
di(‘ l liiere die Fähigkeit, den für (fie aufgenommene Nahrung 
passenden Verdauungssaft zu seeerniren, als Keflex, der von 
Auge und Nase durch Gehirn und Vagus zum Magen läuft, 
schon mit nul die W elt, oder aber es beruht die durch Sinnes­
reize erregte zweckmässige Secretion auf Urtheilsbildung auf 
Grund von Krfahrungen,die «las Individuum im Laufe des 
Lebens sammelt. Denn es-isj ja möglich, dass die Krregung 
des Gesichts-, des Geruchs- und Geschmackssinnes gar nicht 
ohne Weiteres zur Hervorruf ung des psychischen Magensaftes 
«mmeich!» Die primären Fülldrücke dieser Sinnesorgane ver­
langen vielleicht vor ihrer Lebert raguug auf die Verdauungs­
organe noch immer eine gewisse LrtheHsbildung, einen höheren 
Psychischen Vorgang, wie das ja die Kezoiohnungeii < Appetit- 
sali oder psychischer Magensaft ausdrücken würden. W eini 
ich einem Hunde ein «Stück .Fleisch Vorhalte und er bildet, 
Appetjtsaft, der beim Anbielen eini‘s Kieselsteins ausbleibt, so 
kann darin ein erlernter psychischer Vorgang, die Lnterschei-

* I > wird uns In► 111• ?111ii• !i Niemand verdenken, wenn wir di« 
u<"Lii11;_*n >ii!i]' (tiveii Ausdiiieke lieilieliatleii.
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iiuch enthält der Magen des menschlichen Säuglings schon hei 
der Geburt Pepsin und Lab. neugeborene Hunde .dagegen pro- 
dueiren die beiden Fermente erst von der dritten Woehe ah. 
Aber die* Angaben G me lins lassen es zweifelhaft erscheinen, 
ob neugeborene Hunde überhaupt schon Magensaft secerniren. 
da er in ihren Mähren immer nur Milchsäure fand, dagegen zu 
keiner Zeit finde* Salzsäure. die doch neben den Fermenten 
das Secret der Magendrüsen auszeichnet. Auch diese Frage 
liess sich am leichtesten entscheiden, wenn man tanz junge? 
Hündchen mit Pawlow’s Methodik untersuchte.

Wir haben unsere Heobaehtungen an jungen Hündchen 
gemacht und zwar von drei verschiedenen Würfen, die wir kurz 
hintereinander beobachteten. Die» -des ersten haben wir erst im 
Alter von etwa 1 » Tagen öperirt, da wir Anfangs die* Schwierig­
keiten der Operationen überschätzt und uns gescheut haften, an 
noch kleineren Thiereu zu operiren. Wir verwendeten erst eine 
kleine Magenkanüle nach dem Pawlowsclien Modell,1 doch 
erwies sicl| dieselbe bei den sehr kleinen Verhältnissen und 
der Zerrcissbarkoit der Magenwand als ungeeignet, und wir 
vereinigtem dann den Magen mit der Rauchwand mit einem 
kleinen Murphyknopf, der etwa 3 Tage hielt. Am bequemsten 
erwies sieh schliesslich ein kleines Instrument, das der eine 
Von uns-i früher zu .Versuchen über die Pcritoneahesorption 
benutzt halte, und das in einer kleinen Kanüle besteht, um 
(lie die Magen- und die HaUehwimd beide» mit einer Tabak>- 
boulelnaht zusammengezogen und (lurch eine aufsehraubbare 
Platte ! est ge j »resst wurden, Zunächst glaubten wir. mit der 
Anlegung, einer Magcnlistel allem auskommen zu können' und 
kessen die so operirteu Tliierehen — als Frsatz der S.-hein- 
liilterung an dmi Zitzen einer trächtigtMi Hündin saugen, 
die nodi keine Mileh und auch noch kein Colostrum lielerte. 
Ikd»ei verschluckten die Tliierehen aber so viel Speichel. (lass 
wir keinen ■reinen Magensaft und in Folge dessen Wider

i ' ■I I'. I'uwImw. l'Iiysinl. Chirurgie ii. Wnlauungskanals. Frie
i l’i i y - • < »L v. A > 1» c r ii. Spiro. 1. t. s. 25.1: lang.
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diure «*nt.-iainl. nimmt nicht Wunder. Wir haben uns aus­
drücklich davon überzeugt. dass auch erwachsene Hunde 
11 - Stunden nach Milehfütterung keine freie Salzsäure im 
Mageninhalt zeigen, wobei noch an die von Pawlow ent­
deckte Hemmung der Magensaft secretion (lurch das Milchtet l 
erinnert sei. - Dass der Salzsäurcgehalt des Magensaftes bis­
her übersehen worden ist, bildet einen neuen Heweis dafür, wie 
unbedingt erforderlich die Untersuchung der reinen Secrete ist.

Ausserdem aber ergab sieh, dass saugende Thierchen 
schon psychischen Magensaft v seoerniren und dass ausserdem 
hierzu nicht einmal die Nahrung selbst, erforderlich ist. Das 
Saugen an der Hrustdrüse an sich bewirkt vielmehr bereits 
die Frregung der Magendriisen. Ob dies mit Hülfe von (ie- 
ruehsemptindungen, durch den Geruch der saugenden Mutter 
geschieht, oder ob etwa die Kewegung des Saugens schon als 
ansK'sender Heiz Wirkt, haben wir nicht feststellen können, da 
wir die Hündchen nicht dazu bekamen, an einem Gummi- 
zulp oder unserem Finger zu saugen. Doch kann, in diesem 
Alter wenigstens, auch der Geschmack und Geruch der Nah­
rung schon reizend wirken, denn als wir das eine Hündchen 
ans einer Schale Milch lecken Hessen, secernirte es Magen-' 
saft. In einem Falle versuchten wir auch die--Latenzzeit der 
Sa ft secretion zu bestimmen und fanden, dass saure Heaetion 
zuerst nachweisbar war etwa 7 Minuten, nachdem der Hund 
die Zitzen der Mutter erlasst halte.

Hei den Hündchen eines zweiten Wurfes versuchten wir 
nun die Operationen schon früher, am \, Lebenstage, auszii- 
lühren. bei denen eûtes dritten bereits am 1. Tage. Hier 
st lessen wir aber auf eine unüberwindliche Schwierigkeit. Die 
Leber ist um (liest* Zeit noch so gross, dass sie den Magen 
völlig verdeckt. Fs gelang uns nur bei einem i Tage allen 
Thierchen, den Magen zu erreichen, und dies starb einige 
Stunden nach der Operation. Hei den andern haben wir im- 
mit .der < >esopliagolomie begnügt. Aber die Durchlrennun- 
der Speiseröhre ist ja auch di(* wichtigere von beiden Opera­
tion' h. da sie den Magen isolirt, und da ‘ es durch Fingeli* e 
mit einem Xelaton-Kalheter in die untere Oelfnung «1er 'Spei.-'- 
!olire ganz leicht gelingt, in den Magen einzudringen uni
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etwaigen Inhaft au aspirirm Dio Oesnphagotomie ist „„I, 
-57 n,k>rcbc" w*», ""<i wir k..... ,,„ t:mes

• lag« «pern-ten I in,.I ,, mehrere Tage am | ,j„.n 
'•' 'alien, und von de« am I. Tage operirlen zwei llîindeheiï 
». n,g>lens - as erne 2i Stunden beobachte,», efewir,* t,••„Helen

Zeit 2 m‘H '! a;",'ii,V" *“» i" ......
, ' "11 ” "" Haugen an den Zitzen, der Mutter

^ . Milgen7" »"'I dass dies,,. Mägen sift freie
Nl 7[c Versuche I,alien wie«
surr, ft"“* .im

,m' ,lu' ^ateäurcprüfung verwendeten k.mnî,,, 
eiue FermenlunterSHefujng leider nicht vornehmen I!,,

' * e 'l"|g<‘" Hündchen wurde .Magensaft bereits beim Saugen 
bacldlgen Hündin ohne Mile), abgesondert bei L 

IH iigeborenen konnten wir es nield versuchen.
Neugeborene Hunde seeerniren als,, sehen a,,, I {>>„ ri :

l^n-en 'X nl,,"lMa"“nS:‘n ’ ^ ^ '« '"eld ge- 
d" biercben zu operiren, bevor sie iiberhnunl

'• t Moig.ns bemerkt wurde. Hs können in maxim,, <1 ^,„„1,,, 
•gns*’ Äf- ,li(' "'"•b wirkliel,

lene ,i„.„ vorfand, „„.esse,, Äte SHS® 

u.dirselieinlicb sein, dass i„ dieser kurzen Zell bereife Fr 
b i.ngen gesammelt worden sind. Ks kann vielmehr keinen, ■ 
/» m e,hegen, dass die Frrcgnng der Secretion ,W‘-

,'len ,!<'^P'ionsorga„en des. Kopfes 
angeborener Hefle.x ist. Damit isi die eine i,„ Fin 

gang ges„.||,e Frage beantwortet: her Appeldsaf, fr, „Mit 
^ AiiMlniek voiMi,, in.liviiliiHloi, Lehn, «resammellvr Kr- 

•I " mig. sondern die Neugeborenen bringen ihn so gid ,,’iil 
die \\ eil. wie den Saugrellex .

..*
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entscheiden können; denn durch (las Anlegen an die trächtige 
lliiiidin k<»niioii wir don Oesohmackssinn ausschliosson, aber 
keim* Lnlsohoidimg treffen zwischen dom Geruchsorgan und 
dor I »owegung dos Saurons.

Siolior i.-l ausserdem festgostellt. dass der secern irto 
Magensaft als wirksame ( <om|»ononfo nicht 'Milchsäure, wie 
behauptet, sundorn Salzsäure enthält. Auf Pepsin und Lai» 
liabon wir Loi don allerjüngsten Thieren freilich nicht prüfen 
k.'.nnon, Sehloimhautcxtracto wirkten so wenig, wie es 1 lam­
ina rs Ion und (imolin gefunden haben, was seit Weinland s1) 
Lnldeekung des Autipepsins nichts beweisen kann.

Kiir di(‘ l»eiirthoilung der Verdauungsthütigkeit des mensch­
liehen Säuglings gehen die vorliegenden Lxperimente eine exacte 
I nt erläge.

Sie .zeigen uns. dass der Saugact an sich schon einen 
intogrironden Peslandlheil der Verdauungsarbeit bildet. Ks ist 
sicher, dass die chemische und physikalische Beschaffenheit 
der Muttermilch und die Art der Aufnahme dieser Nahrung 
durch intensive Saugarheit an der Mutterbrust das Optimum 
der Verdauung bei Optimum der Nahrung repräsentirt, gleicli- 
giltig. welcher von beidenHeizen entscheidender ist. Sollt» 
e> gelingen, experimentell auch an menschlichen Säuglingen 
die Differenzen von psychischer Saftsecrotion bei Saugen au 
der Mutter und an den üblichen (iuminisaugorn festzustellon, 
so würde vielleicht auch praktisch das Sauggeschäft bei künst­
licher Lrnährung so gestaltet 'werden können, dass die psy­
chische Secretion ebenso günstig und reichlich funetionirie 
v\ie hoi der hrnüliiung an der Brust. Leider liegen solche 
Lntersuchungen noch im weilen Leide, denn es ist unmöglich, 
bei ihnen das anzuwenden, was uns den Lrfolg bei den jungen 
Ihioren sicherte, die geniale Versuehsanordnung Pawlou ~

1 I- Wein la iid. Z.itsclnv-f. Mink. 14. lang.


